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Journal der gegenwart

verschwörungstheorien

DerAluhut

Es gibt Redewendungen, deren Bedeutung uns zwar
einigermassen geläufig ist, deren Hintergrund sich
aberalserstaunlichherausstellenkann.ZumBeispiel
wissenwir, dassdasTrageneinesAluhuts als lustiges
Symbol für Verschwörungstrottel taugt. Aber wahr-
scheinlichwerdenvielevonunsüberrascht sein,dass
besagterAluhutdieErfindungeineshochdekorierten
Verhaltensforschers und Biologen ist, der als Mitbe-
gründer der Unesco in Erscheinung trat, für einen
Kurzfilm über eineGänseart einenOscar erhielt und
mitderBehauptung,«Gott ist einevomMenschener-
dachte Hypothese bei dem Versuch, mit dem Prob-
lem der Existenz fertigzuwerden» die Idee eines
«Atheismus imNamender Vernunft» prägte.

1927 schrieb Julian Huxley die Story «The
Tissue-Culture King» (Deutsch: «Der Gewebekultu-
ren-König»), sozusagen den Gründungsmythos des
Aluhuts.WerdenNamenHuxleyschoneinmalgehört
hat, bekommt einenPunkt: Julianwar der Bruder von
Aldous Huxley, dessen Roman «Brave NewWorld»
einesderbedeutendstenWerkederneuerenLiteratur-
geschichte ist. Sein zweiter Bruder Andrew Fielding
Huxley wurde 1963mit demNobelpreis fürMedizin
ausgezeichnet. Ausserdem tummelten sich in der
Huxley-Familie noch Richter, Architekten, Sportska-
nonen.Aber keineVerschwörungstheoretiker.

Hauptfigur des «Tissue-Culture King» ist der
britischeForschungsreisende Jones,der ineinafrika-
nisches Land gerät, das von seinem König auf er-
staunliche Weise regiert wird. Die Bevölkerung von
König Mgobe ist mit Hilfe des englischen Wissen-
schaftlers Hascombe zum Gegenstand genetischer
und evolutionsbiologischer Experimente geworden,
die Jones gleichermassen faszinieren wie abstossen.
Als spektakulärstesMittel zurKontrolleundManipu-
lation der Einwohner erweisen sich telepathische
Wellen, die eine Massenhypnose zur Folge haben –
und schliesslich auch Jones selbst beeinflussen. Um
sich zu immunisieren, baut er sich eine Kopfbede-
ckungausAluminium.DerAluhut lässtdieHypnose-
wellen abprallen und ermöglicht Jones die Flucht.

Huxleys Aluhut war eine Metapher, die Errun-
genschaften der Wissenschaft mit der gebotenen
Skepsis zu betrachten. Die Metapher hat sich selbst-
ständiggemachtundpervertiert.AlsAluhutträgerer-
scheinenunsheutediebedauernswertenExistenzen,
die sich vor Chemtrails fürchten und an die Existenz
von Reptiloiden glauben, die unsere Welt regieren.
WerHuxleysGeschichte liest,weiss,dassdieKopfbe-
deckung besser ist als ihr Ruf.

CHRISTIAN SEILER

DeP. ewige werte

DerGerechtigkeit halber

KürzlichbegannderProzessgegeneinenehemaligen
Wachmann des KZ Sachsenhausen, gegen einen
100-jährigen, in Deutschland wohnhaften Litauer,
angeklagtderBeihilfe zumMord in3518Fällen.Ähn-
liche Anklagen wegen Beihilfe zuvor gegen eine
96-Jährige, einstige Sekretärin des KZ Struthof (Bei-
hilfe in über 11’000 Fällen), vor einem Jahr gegen
einen 93-jährigen Wachmann desselben Lagers
(Beihilfe in 5230 Fällen). 2013 schon berichtete der
«Tages-Anzeiger», in Deutschland werde gegen
dreissigweitere Auschwitz-Aufseher ermittelt.

Möglich geworden waren diese Verfahren erst
2011 nach dem Prozess gegen John Demjanjuk. Da-
mals hatte dasMünchner Landgericht erstmalig ent-
schieden, auch Wachleute und Büroangestellte für
ihr Mittun zur Rechenschaft zu ziehen. Demjanjuk
wurde wegen Beihilfe zum Mord in mindestens
28’000 Fällen verurteilt, der Richter liess den ehe-
maligenWachmann des Vernichtungslagers Sobibor
aberbiszurRevisionfrei,Fluchtgefahrbestehekeine.
Dieser verstarb 2012 in einem bayrischen Pflege-
heim, bevor dasUrteil rechtskräftigwurde.

VerurteilungundFreilassung,soHeinrichWefing,
seienbeidesangemesseneEntscheidungengewesen.
Der Journalist hat sich minutiös mit Demjanjuks
Leben,mit denProzessen gegen ihn befasst unddar-
über ein Buch geschrieben. Es ist die Geschichte
eines Mannes, der in die eisernen Mahlwerke der
Weltpolitik gerät: einOpfer also, vermutlichauchein
Täter. 1920 inderUkraineals SohnarmerBauernge-
boren, trafen ihn frühdieFolgenderZwangskollekti-
vierungen Stalins, er schlug sich als Aushilfstraktor-
fahrer durch, wurde 1941 nach dem deutschen
Überfall auf die Sowjetunion als Rotarmist eingezo-
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Zwischen dem 14. und 16.9.2021 habenwir zusammenmit
einem unabhängigen Marktforschungsinstitut die Preise von
M-Budgetmit vergleichbarenProdukten bei Coop, Aldi,
Lidl und Denner verglichen. Das Ergebnis: Die 500M-Budget-
Produkte sind nirgends günstiger.Weitere Informationen
zum Preisvergleich undmehr finden Sie aufm-budget.ch.
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gen, geriet 1942 in deutsche Kriegsgefangenschaft
und liess sichangesichtsdesMassensterbens in jenen
GefangenenlagernvonderSSalsWachmannfürsTo-
deslager Sobibor rekrutieren.

NachKriegsende verschweigt er dieseZeit, kann
mit gefälschtem Lebenslauf in die USA emigrieren,
bis er 1977 aufgrund sowjetischer Quellen aufge-
spürt, inHaft genommen, angeklagt und schliesslich
nach Israel ausgeliefertwird.Dort verurteiltman ihn
1988 zum Tode, aufgrund der nachweislich falschen
Identifikation mit «Iwan dem Schrecklichen» (Iwan
Martschenko) wird er jedoch im Berufungsprozess
1993 einstimmig freigesprochen. Er kehrt in dieUSA
zurück, verliert wegen jener Falschangaben das Bür-
gerrecht,wirdschliesslichaufgrundeines internatio-
nalenHaftbefehls 2009nachDeutschland geflogen,
wo der letzte Prozess gegen ihn beginnt. Er beteuert
seineUnschuldund leugnet, je inSobiborgewesenzu
sein, was kürzlich aufgrund neu aufgetauchter Fotos
als Lüge erwiesen ist. Er war also – willig oder wider-
willig? – Teil der Tötungsmaschinerie, ohne dass ihm
je konkrete Taten nachgewiesenwerden konnten.

Kann das, was von 1945 bis 2011 in Deutschland
gegenüber Planern, Kommandanten, Drahtziehern
nichtmöglich war, anHilfspersonal nachgeholt wer-
den? Gerechtigkeit ist ein hohes Gut, es darf nicht
durchErsatzhandlungen beschädigtwerden.

NIKLAUS PETER

was wir lesen

CallaHenkel: «Other People’s
Clothes»
Letzte Woche habe ich ein Buch verschlungen, von
demichbehauptenwürde,dassesvermutlichderers-
te feministische Thriller ist, den ich jemals gelesen
habe.

DerRomanheisst«OtherPeople’sClothes»(bis-
lang gibt es ihn leider nur auf Englisch) und darin er-
zählt die Autorin Calla Henkel die Geschichte von
zwei jungen Frauen, die 2008 von New York nach
Berlin ziehen, um dort Kunst zu studieren. Die eine,
Zoe, trauert geradeüber denTod ihrer bestenFreun-
din (sie wurde in Florida erstochen) – während die
andere, Hailey, vor allem damit beschäftigt ist, ir-
gendwelcheKlatschseiten zu lesen,weil sie auchmal
so berühmt sein will wie Lindsay Lohan oder Paris
Hilton.

Der Plot nimmt eine unerwartete Wendung, als
die beiden merken, dass sie beschattet werden. Aus
Gründen, die ich hier nicht verraten will, beginnen
Zoe und Hailey dann in andere Rollen zu schlüpfen,
indem sie etwa extravagante Kleidung tragen oder
Partys bei sich zuHause schmeissen, die bald in halb
Berlin bekannt sind…

Undnaja:Nunklingtdasallesnochnicht so thril-
ling, aber natürlich gerät dieses Spiel ganz schnell
ausser Kontrolle und es folgen so viele Plot-Twists,
dass ich vermutlich noch bis 2024 brauchen werde,
ummich davon zu erholen.

Was ich sobeeindruckendfindeandiesemBuch,
ist aber nicht nur derwahnsinnige Spannungsbogen,
den Calla Henkel aufbaut, sondern auch die Fragen,
diesieaufwirft. Sogehtesetwadarum,warumimmer
nochsovieleLeuteberühmtwerdenwollen, oderda-
rum, ob man die Banalität des Alltags überwinden
kann, indemman sich eine interessante Persona er-
schafft, die man so lange spielt, bis man nicht mehr
aus der Rolle kann.

Vor allem aber ist das Buch ein unglaublich klu-
ger Kommentar über die Popkultur der Nullerjahre.
DennHenkel baut ihrenPlot umdiese kollektiveOb-
session herum, die wir damalsmit weissen, dünnen,
tragischen Frauenfiguren hatten.

Manmerkt beim Lesen richtig, dass es die Auto-
rin immer noch beschäftigt, wie normal es im Jahre
2008 noch war, Frauen wie Mischa Barton oder
Britney Spears in der Öffentlichkeit komplett fertig-
zumachen. Zumindest zeigt Calla Henkel in ihrem
Thriller nun, wie tödlich diese Kultur – im wahrsten
Sinne desWortes –war.

Nina Kunz
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Zwischen dem 14. und 16.9.2021 haben wir zusammen mit
einem unabhängigen Marktforschungsinstitut die Preise von
M-Budget mit vergleichbaren Produkten bei Coop, Aldi,
Lidl und Denner verglichen. Das Ergebnis: Die 500 M-Budget-
Produkte sind nirgends günstiger. Weitere Informationen
zum Preisvergleich und mehr finden Sie aufm-budget.ch.

* Es handelt sich um einen Wochenpreis von der KW39
(Stand Drucklegung). Die Preise unterliegen Schwankungen
und können sich wöchentlich ändern.
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